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Prolog

Die kleine Kolonie auf dem Mars, vor ein paar Jahrhunderten gegründet, war inzwischen zu einer richtigen Zivilisation angewachsen. Von Anfang an – und bis heute – war alles hier einem einzigen Prinzip untergeordnet: dem Sinn. Alles bewegte sich, funktionierte, wurde gebaut nach den Gesetzen der Logik und Rationalität. Auch die Menschen.

Sie wurden hier nicht wie auf der Erde geboren. Und fast unmittelbar nach der sogenannten Geburt wurden sie ausgewählt, geschult, zugeteilt.

Die Architektur kannte keine Ecken – ganz logisch: Kugelstrukturen hielten dem Innendruck besser stand.

Die Luft wurde zweimal täglich geprüft und angepasst. Wenn nötig – öfter.

Die Stille war beinahe absolut.

Alles in dieser Welt – von der Wandfarbe bis zur Dauer der Pause zwischen Gruß und Antwort – war berechnet.

Es gab hier nichts Zufälliges.

Sie verließen das Labor genau um 08:00 Modulzeit – wie in den Standardempfehlungen.

– Weißt du, unsere Vorfahren haben Gedichte geschrieben... Wozu? – fragte Sie, ohne den Kopf zu drehen.

– Ja. Emotionale Entsprechung unstrukturierter Information.

– Interessant.

– Das denkst du nur.
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Der Raum – gleichmäßig beleuchtet, in ruhigen Tönen gehalten, von der Decke bis zum Boden, inklusive Wände und Möbel.

Entlang der Wände – stufenförmig angeordnete Bildschirme, Tastaturen, Anzeigen, grafische Muster, die intuitiv signalisierten: Das hier ist ein wissenschaftliches Labor. Der Zweck – unklar.

In der Mitte – zwei Personen. Nach anatomischen Merkmalen zu urteilen: ein Mann und eine Frau. Beide körperlich perfekt und ausgewogen gebaut, mit schön entwickelter, symmetrischer Muskulatur. Beide mit kurzen Frisuren. Er – dunkelhaarig. Sie – fast blond. Gesichtszüge – makellos, vielleicht sogar zu perfekt. Kleidung – einfarbig, praktisch. Kein überflüssiges Detail. Ihre Gesichtsausdrücke – konzentriert, in den Augen zurückhaltende Begeisterung.

– Der Algorithmus zur Nivellierung emotionaler Amplituden ist bereit zur Verifikation, – sagte Er.

Seine Stimme – trocken, präzise.

Sie antwortete nicht sofort. Sah auf den holographischen Datenstrom: Diagramme, Formeln, Tabellen.

Nickte.

– Und wenn es klappt?

– Es kann gar nicht nicht klappen.

– Nein, ich meine... wirklich klappt?

Er machte eine Pause.

– Dann wären wir erstmals in der Lage, Emotion als elektromagnetische Reaktion zu beschreiben. Begeisterung zu strukturieren. Mitleid als Muster zu erkennen. Kunst in eine Funktion zu verwandeln. Was sie im Grunde ja auch ist.

Sie blinzelte leicht.

– Warum magst du Kunst eigentlich nicht?

– Bitte bleib bei der standardisierten Ausdrucksweise. Vor allem im Labor. Meine Haltung dazu ist negativ. Ich halte sie für... Rauschen. Das muss nur noch bewiesen werden.

Sie antwortete nicht. Es gefiel ihr, Ihn zu provozieren. Irgendwie war Sie sich sicher, dass das Sie für Ihn von den anderen Frauen abhob.

Auf dem Schirm erschien eine Kurve. Sie schwankte in einem Bereich, den man bislang nicht erklären konnte.

– Das da... Ist das Rauschen?

– Das ist... Potenzial. Wenn wir es vom Zufälligen bereinigen können, sind wir in der Lage, Werke zu erschaffen, die eine vorhersagbare Reaktion in jedem Gehirn auslösen.

– Ein ingenieurmäßiger Megahit, – sagte Sie halb im Scherz, beobachtete dabei seine Reaktion.

Er erkannte die Ironie nicht.

– Genau.

Sie drehte sich zur Konsole.

– Planmäßige Nahrungsaufnahme. Wir gehen in vier Minuten.
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Sie gingen den Korridor entlang.

Am Ende – eine Wand. Darauf, in einem schmalen Metallrahmen, eine Formel:

<div align="center"><b>H(X) = –∑p(x)·log₂p(x)</b></div> <div align="center">Shannon-Entropie</div> <div align="center">Maß für die Informationsmenge einer Zufallsvariablen</div> 

Unwillkürlich verlangsamten sie ihre Schritte.

Schon wieder.

Eine Gleichung, in der alles stimmte.

Jedes Zeichen – notwendig.

Jeder Term – logisch abgestimmt.

Schönheit, ohne einen Hauch von Willkür.

Und sie standen da.

In einem fast lähmenden Zustand des Staunens.

Vielleicht hätte es jemand irgendwo als Verehrung bezeichnet.

In ihrer Welt nannte man es:

„rationale Ehrfurcht“.



Die Kantine war steril. Fast nicht zu unterscheiden vom Labor.

Genau der Ort, an dem man aß, um zu leben – nicht umgekehrt.

Nahrungsaufnahme, als grundlegende Funktion des Körpers, war auf einen kurzen, sehr standardisierten Ablauf reduziert.

Quadratische Module – je vier Personen.

Für jeden – exakt berechnete Portionen von Fleisch, Fisch, Gemüse, Obst.

Alles – abgestimmt auf den individuellen Bedarf, das Enzymprofil und die aktuelle Belastung.

Pito-Gel – individuell.

Vitaminspritze – separat.

Er scannte sein Tablett.

Auf dem Display: Ration Nr. 12. Abgestimmt auf aktuelle neuro-, kardio- und muskuläre Belastung.

Am Nebentisch sprach einer der Analysten:

– Man sagt, das Shuttle ist wieder verspätet.

– Abweichung vom Plan: 0,8 %.

– Tolerierbare Abweichung, – antwortete jemand, ohne die Miene zu verziehen.

Die Nachrichtenbesprechung war damit beendet.

— Sie wollen die Atmosphäre im Sektor E nochmal überprüfen, — sagte Sie. Man sah, dass es Sie beunruhigte.

— Die Erde ist eine instabile Variable.

Sie schaute Ihn an.

— Deshalb müssen Wir morgen im Shuttle sein. Ich will Unsere Ausrüstung nochmal überprüfen.

Er sah nicht von Seinem Teller auf.

— Wir werden überprüfen. Systeme machen häufiger Fehler als Menschen.

— Und was, wenn auch Wir uns irren, wenn Wir versuchen, Gefühle als Systeme zu beschreiben?

Er antwortete nicht.

In diesem Moment ertönte das Signal für das Ende der Mahlzeit.

Alle standen auf.

Niemand verabschiedete sich.
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Morgen war gekommen. Sie betraten das Shuttle genau nach dem Besuchsprotokoll. Eine planmäßige Überprüfung der Ausrüstung stand an. Nach Abschluss: Verlassen des Shuttles spätestens um... Alles lief nach Plan, wie immer. Die Tests verliefen erfolgreich, ohne Fehler. Angenehme, vertraute Routine.

— Wir haben noch fast eine Stunde, — informierte Sie.

— Wir brauchen weniger. Der wahrscheinlichste Abschluss der Arbeiten in vierzig Minuten.

Sie dachte kurz nach.

— Stell Dir vor, wohin dieses Shuttle in einer Stunde fliegen wird...

— Ich will gar nicht daran denken. Dieser Planet verdient keinen Respekt, und interessiert Mich nur als Forschungsobjekt. Von dem Ich Mich übrigens lieber fernhalten würde.

— Ich finde, Du bist zu kategorisch. Es wird empfohlen, Forschungsobjekten mit Empathie zu begegnen.

— Du findest. Irgendwas hat einen Fehler geworfen... Ich muss den Test nochmal durchlaufen lassen.

— Ich starte. Wo waren Wir stehengeblieben? — Sie wollte das Thema offensichtlich nicht wechseln.

— Soweit Ich weiß, da, wo Du kein Problem damit hattest, zur Erde zu fliegen.

— Du wirfst Mir vor, wissenschaftliche Neugier zu haben. Man kann nicht schwimmen lernen, wenn man nur am Ufer steht. Egal wie sehr man mit Armen und Beinen fuchtelt.

— Ich verstehe einfach nicht, woher Du solche Dateien hast, — Er war ehrlich überrascht.

— Wenn man nur will... — Ihre Reaktion gefiel Ihm nicht. — Der Test hat die vorige Fehlermarke passiert. Noch ein paar Zyklen, dann können Wir raus.

Plötzlich ging das Licht aus. Das stand in keinem Protokoll. Sie saßen weiter vor den Monitoren und Anzeigen. Die Augen hatten sich bereits an die schwächere Beleuchtung gewöhnt — aber Sie noch nicht an das, was geschah.

Sie warteten einfach. Bewegten sich nicht. Sagten nichts. Aus irgendeinem Grund hatten Sie Angst, auch nur zucken oder reden zu müssen.

Doch die Situation hörte nicht auf. Im Gegenteil — es begannen andere außerprotokollarische Erscheinungen, die selbst wie nach einem seltsamen Protokoll abliefen. Und das machte Angst.

Alles begann zu vibrieren, ein unangenehmes Geräusch entstand... Sie warteten. Warteten, dass es aufhört. Es musste aufhören.

Innen war es immer noch dunkel. Nur dumpfes Summen der Systeme und gelegentliche Aufblitze der Interfaces an der Wand.

— Was passiert hier? — Solche Vibration hatte Sie noch nie erlebt. Es war, als wäre Sie in etwas Unfassbar Großem, Mächtigem... In etwas, dem man nicht widerstehen kann. Dem man sich einfach fügen muss.

— Wir... sind drinnen. Wir fliegen. — Er sagte das zu Ihr. Vielleicht als Antwort. Oder zu Sich selbst. Im Vergessen, verwirrt vom Geschehen.

Er trat an das Panel. Als Er die Hand ausstreckte, sah Er, dass sie... zitterte. Aber nicht vor Angst.

Er schaute auf den Systemmonitor.

— Die Türen sind hermetisch verriegelt. Das Protokoll ist gestartet. Es gibt keinen Abbruch mehr. Wir fliegen ab...

— Das ist unmöglich. Wohin fliegen Wir? Wir sollten nirgendwohin fliegen.

— Aber es ist passiert. Das ist Fakt.

Vielleicht flackerte in diesem Moment ihr ganzes Leben an Ihnen vorbei — ein ruhiges, geregeltes Leben, sekundenweise durchkalkuliert, wo alles berücksichtigt war, damit Sie einfach effizient und mit maximaler Leistung arbeiten konnten...

Oder vielleicht auch gar kein einziger Gedanke. Wie ein Wort, aus dem Satz gerissen, seinen Sinn verliert und im Nichts schwebt — so schwebten auch Sie in der Leere einer neuen Realität. Machtlos. Überflüssig.

Ihr ganzes Leben, all Ihre Bedeutungen blieben dort zurück... und entfernten sich schnell.

Keine Gedanken, keine Worte — nur ein Refrain, der in den Köpfen kreiste: „SYSTEMFEHLER“.

Und wenn man noch präziser beschreiben will, wie Sie Sich fühlten, dann so:

Stellen Sie Sich vor, Sie erforschen Alligatoren. Sie lieben sie als Studienobjekte, wissen alles über sie.

Und dann werden Sie von einer hohen Brücke in ein Gewässer voller Alligatoren geworfen.

Und Sie wollen da wirklich nicht rein. In deren Lebensraum.

Aber Sie können nichts tun... Sie... fallen.

Sie setzte sich hin. Auf irgendeinen Vorsprung in der Wand. Legte die Hände auf die Knie, schaute geradeaus und fragte Ihn:

— Wohin fliegen Wir?

— Bis eben dachte Ich — zur Erde. Aber jetzt bin Ich mir bei gar nichts mehr sicher.

— Aber dort...

— Ja. Dort ist eine Zivilisation, die im Chaos der Irrationalität und Inkonsequenz stagniert.

— Niemand wartet dort auf Uns. Schon Unsere bloße Ankunft ist illegal. Laut sämtlicher fundamentaler Abkommen.

Ihr Zustand wich offensichtlich von der Norm ab.

— Wie auch immer, es ist nicht Unsere Schuld.

— Ich hoffe, Wir müssen das niemandem beweisen. Wir können es nicht. Wir wissen ja selbst nicht, wie das alles passiert ist.

— Wem? Und was erklären? — Er zuckte mit den Schultern.



Vier Minuten später schaltete das Systemprotokoll die normale Beleuchtung ein.

Direkt danach erkannte das System zufällige Anwesenheit biologischer Organismen an Bord und aktivierte die Lebenserhaltungsfunktionen.

An der Wand blinkte eine Zeile:
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„Kurs bestätigt. Menschen an Bord. Nächster Halt: Erde. Erwartete Ankunft: 03:12:47.“
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Er atmete aus. Setzte Sich neben Sie.

— Wir können das nutzen.

— Als Experiment?

— Genau. Wenn Wir schon in einer Umgebung landen, die auf Emotionen basiert — dann messen Wir sie. Das ist Unser Fachgebiet. Unser Forschungsthema.

Wir erzeugen gezielte Einflüsse. Prüfen, ob sich eine Reaktion durch gezielte Algorithmen auslösen lässt.

Wir schaffen das — wenn Wir eine passende Umgebung aufbauen, die Datenerhebung und Arbeit erlaubt.

Sie wurden ruhiger.

Es gab wieder eine Aufgabe. Ein Ziel. Eine Richtung.

Nur eine kleine... Umsiedlung zum Untersuchungsobjekt.

— Warum nicht... zumal Wir offenbar sowieso keine Wahl mehr haben.

Sie gingen durch das Technikabteil. Schließlich würden Sie dort eine Weile verbringen.

Sie sahen sich die Ausrüstung an, deretwegen Sie überhaupt an Bord dieses Schiffs geraten waren.

Hinter einer Tür entdeckten Sie etwas, das wie ein Vorratslager aussah.

— Wow! — staunte Sie. — Diese Vorräte würden Uns ein Jahr lang reichen.

Ihm gefiel dieser Fund ganz offensichtlich.

Sie gingen ein Stück weiter und entdeckten, dass sich in der nächsten Vertiefung des Abteils eine kleine Schlafkabine mit sanitären Einrichtungen befand.

Er trat ein, sah sich um und rief Sie:

— Wir müssen noch fliegen. Lange. Lass Uns versuchen zu schlafen.

Lange konnten Sie nicht einschlafen... Aber auch zu reden war irgendwie unnötig — und es gab noch nichts zu sagen.

Die kleine Kabine war gemütlich, fast wie Ihr Schlafzimmer zu Hause.

Allmählich wurden Sie ganz ruhig — und schliefen unbemerkt ein.
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Gemäß dem Countdown-Zeitmodul wurden die Landeprotokolle aktiviert.

Alles verlief schnell und im normalen Ablauf.

Um die Tür zu öffnen, hielten Sie Ihre Identifikationskarte an das Wandpanel — die gleiche, mit der Sie zuvor ins Shuttle eingestiegen waren.

Die Tür glitt zur Seite, und Sie traten hinaus.

Was sich vor Ihnen öffnete, erinnerte nicht im Geringsten an ein Analyseobjekt.

Eher: Chaos.

Ohne Anleitung, ohne Einheit, ohne auch nur einen Hauch von Vollständigkeit.

Nichts, was man sinnvoll analysieren konnte.

Die Plattform vibrierte aus irgendeinem Grund noch immer.

Die Luft war feucht und voller Gerüche — Tausende Gerüche, ungefiltert, unklar.

Sie traten auf den Boden.

Standen da.

Atmeten atmosphärische Luft.

— Die Luft ist instabil. Viele Fremdstoffe. Sehr... — murmelte Er, während Er scannte.

— Temperaturschwankungen. Lärm. Wo sind Wir hier...

Sie blickte zum Himmel — irdisch, blau, echt. Nicht wie unter den Kuppeln der Simulation.

— Hier... Farbe. So viel unnötige Farbe.

Interessant — ist alles Unnötige so anziehend?

Niemand erwartete das Shuttle.

Es war eine vollständig automatische Funktion.

Sie stiegen ruhig und vorsichtig aus.

Wählten eine Richtung — diejenige, die Ihnen am sinnvollsten erschien.

Gingen am Rand einer Straße entlang.

Sie gingen lange.

Sahen sich alles genau an, was Sie passierten.

Es gab keinen Grund zur Eile.

Eine Stadt rückte näher.

Mehr Lichter. Mehr Lärm. Mehr Gerüche...

Die erste Straße der Stadt...

Die ersten asymmetrischen Häuser, Schilder, Menschen — so unterschiedlich.

Fahrzeuge...

Die Menschen bewegten sich chaotisch.

Die Fahrzeuge rasten auf speziell für sie vorgesehenen Fahrbahnen.

Und doch war erkennbar: Diese Bewegung... war relativ geordnet.

Übrigens: Ein Großteil der Geräusche stammte genau von diesen Fahrzeugen.

— Wir fallen hier auf, — bemerkte Sie.

— Offensichtlich. Unsere Kleidung hat keine Ästhetik. Ihre Ästhetik hat keine Form, — widersprach Er.

— Bist Du Dir sicher, dass das Ästhetik ist?

Ich versteh überhaupt nicht, was das sein soll.

Aber anscheinend müssen Wir das herausfinden.
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Es kam Ihnen vor, als würde die ganze Stadt vibrieren.

Nicht lärmen. Nicht dröhnen.

Sondern genau: vibrieren — alles in sich hineinziehend, was es berührte.

Es schien, als würde alles um Sie herum ununterbrochen sprechen, reagieren, scherzen, lachen und leben —

Schaufenster, Autos, Fenster, selbst die Wände.

Aus irgendeinem Grund leuchteten einige Wände, obwohl es Tag war.

Er versuchte, die Quellen zu erfassen —

aber die Messwerte zerstreuten sich —

genauso wie der Sinn des Geschehens.

Von der Straße her duftete es süßlich.

Unbestimmbar — aber seltsam verführerisch.

— Hier ist alles Error 404, — sagte Er leise.

— Und genau wegen so eines Fehlers sind Wir hier, — antwortete Sie.

Sie gingen weiter auf dem Gehweg.

Dämpften den Schritt —

als wollten Sie nicht zu sehr hineingeraten...

nicht zu sehr drinnen sein in dieser Welt.

Obwohl Sie längst viel zu tief drin waren.

Sie schauten in die Gesichter der vorbeigehenden Menschen.

Versuchten aus Gewohnheit, sie zu analysieren.

Aber in keinem dieser Gesichter fanden Sie auch nur eine bekannte Emotion.

— Wir brauchen eine Unterkunft, — sagte Sie.

Er nickte langsam.

Sein Tablet enthielt kein passendes Protokoll.

Auf dem Mars wurde die Frage „wo wohnen“ über Zugriffslevel geregelt.

Hier war alles... unlogisch.

Irgendwie hatten Sie den Gedanken, im Shuttle zu bleiben, sofort verworfen.

Als hätten Sie beide diese Möglichkeit schlicht vergessen.

Wie finden die Einheimischen eigentlich eine Unterkunft?

Bauen sie selbst? Besetzen sie leere? Mieten sie von anderen?

Schon die Fragen waren beängstigend.

Vorbeiging eine Frau mit geschminkten Lippen und Augen.

Ihr Haar — lang, in einem seltsamen Ton, als wäre es gefärbt — fiel frei über Ihre, aus unerklärlichen Gründen entblößten, Schultern.

Sie sah Sie erstaunt an — und unerwartet freundlich.

Alles deutete darauf hin: Sie wollte in verbalen Kontakt treten.

— Hiiiii! Ihr seid so ein schönes Paar! Touristen? Oder... Künstler?

(sie sah sich theatralisch um)

— Oh Gott, werden wir etwa heimlich gefilmt?!

Sie lachte. Redete. Lachte wieder. Und redete weiter.

— Übrigens, ich bin Laura! — sagte sie und streckte die Hand aus.

Er berührte Ihre Hand zögerlich mit Seiner.

Sofort schloss sie fest Ihre Finger um Seine.

Als hätte Sie zugepackt.
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Es klickte im Kopf.

— Ja. Wir sind erst heute angekommen. Forschen... — murmelte Er und suchte nach Worten.

Laura prustete vergnügt:

— Und was habt ihr hier schon ausgegraben?

— Sie sind die Erste, mit der Wir Kontakt aufgenommen haben, — sagte Sie plötzlich mit einem Lächeln.

— Na, dann habt ihr Glück gehabt! — Wieder ein Lachen. — Ich löse alle Probleme!

Na ja... schaffe dafür gleich neue.

(warft ein Zwinkern)

Er kam endlich wieder zu sich nach dem Händedruck.

— Das Problem derzeit ist: Unterkunft. Gibt es theoretisch die Möglichkeit...

— Jaaaa, genau die gibt’s! — Laura nickte heftig. — Mein Freund und ich — wir wollen ein Zimmer vermieten. Oder einfach die Miete teilen. Okay?

(sie schaut sich um)

— Also bleibt jetzt bloß stehen! Ich spring nur kurz in den Laden — hol was fürs Abendessen — und dann gehen wir zu mir!

Sie verschwand hinter einer Glastür.

Er schaute Ihr immer noch nach.

— Warum lächelt sie die ganze Zeit? — fragte Er leise.

— Das ist einfach... Interaktion, — flüsterte Sie.

— Aber warum dabei die Zähne zeigen?..

— Pst... sie hat schöne Zähne. Und schalt den Anpassungsmodus ein.

— Schöne sind die Formeln von Landau. Das da sind einfach nur weiße, gerade Zähne...

(pause)

— Übrigens — wie bist Du draufgekommen, Ihre Hand zu berühren?

Er zuckte mit den Schultern.

— Keine Ahnung... irgendwie ist es einfach passiert.

— Wir sollten mehr schweigen, bis Wir sie besser verstehen.

— Es ist sinnvoll, ihre Ausdrucksweise zu imitieren, — schlug Sie vor.

— Ich werde das niemals tun. Ich will ein Mensch bleiben.

— Wie Du meinst, — sagte Sie und zuckte mit den Schultern.

Mit einer riesigen Plastiktüte voller Lebensmittel kam Laura aus dem Laden gerannt.

— Gott sei Dank seid ihr noch da! Ich hatte so Angst, dass ihr weg seid. Ich hab mich so beeilt, echt!

Mann, helfen Sie mir mal eben?

Sie reichte Ihm die schwere Tüte so geschickt, dass Er gar nicht verstand, wie das passiert war.

Sie gingen zusammen zum Wohnhaus.

Er trug die Lebensmittel — und fühlte Sich offenbar männlich.

Sie ging ohne Last.

Und Laura, die die ganze Zeit in ihrer Tasche wühlte.

Was auch immer Sie suchte — es war nicht auffindbar.

Aber das brachte Sie nur zum Lachen.

Schließlich — gefunden!

Ein kleines Metallteil mit einer seltsamen Öffnung.

Sie reichte es Ihm.

Er drehte es in der Hand, untersuchte es — versuchte, die Funktion zu erschließen.

— Das ist kein Code, — sagte Er.

— Das ist einfach... ein Schlüssel, — flüsterte Sie. — Laura hat gesagt: reinstecken und drehen. Einfach drehen, verstehst Du?

Er steckte ihn ins Schloss.

Und versuchte zu drehen.

Klick.

— Hat geklappt.

— Vielleicht...

Laura stand daneben, leicht zurückgelehnt, mit einem freundlichen Lächeln und einem echten, aufrichtigen Staunen im Blick, während Sie das Ganze beobachtete.

Sie traten ein.

Gleich hinter der Eingangstür begann ein langer Flur.

Im Flur standen noch einige Dinge herum.

Unklarer Zweck.

Offenbar wichtig, nützlich oder erinnerungswürdig.

Aber sie behinderten die Bewegung im Flur kaum.

Ihr Zimmer hatte Fenster zur lauten Hauptstraße hinaus.

— Ideal zur Beobachtung der Umgebung.

Er betrachtete mit Interesse alles draußen durchs Fenster,

versuchte, besonders untypische oder rätselhafte Momente herauszufiltern.

Doch sehr schnell wurde Ihm klar: alles, was draußen geschah, war rätselhaft.

Er sah — und konnte beim besten Willen nicht erkennen, wo man mit der Analyse anfangen sollte.

Wo war hier der Anfang?

Es schien unmöglich, auch nur einen vernünftigen Forschungsplan zu entwerfen.

— Zur Beobachtung — auf jeden Fall.

Aber zur Erholung... Miss mal den Geräuschpegel.

— Wozu?... Was soll's? Unsere Auswahl = null.

Im Zimmer nebenan — hinter der Wand — wohnte dieselbe Frau mit geschminkten Lippen und Augen,

die beim Lächeln so bereitwillig Ihre schönen Zähne zeigte.

Im Flur gab es noch drei Türen:

die Eingangstür, eine zur Küche und eine zum Badezimmer mit Toilette.

— Ob hier alle Wohnräume so sind?

— Ich hoffe sehr, dass Wir nicht alle ausprobieren müssen!

— Was ist Unser Plan? — fragte Sie aus der Tiefe des Zimmers.

Er schwieg lange. Dann sagte Er:

— Wir machen einen Plan und beobachten. So wie im Shuttle beschlossen.

Wenn es gelingt — finden Wir den Kern dieser irrationalen Welt.

Die irrationale Emotion.

Und vielleicht können Wir von innen heraus darauf einwirken.

Wir sehen, was das für eine Reaktion auslöst.

— Besser, Wir versuchen zuerst, sie zu verstehen, — sagte Sie.

— Auf jeden Fall haben Wir genug Material für die Jahreskonferenz.

Und zeitlich schaffen Wir's auch noch.

Er nickte.

Sie schliefen fest und lange.

Als Sie aufwachten, lagen Sie noch lange da

und besprachen Details der bevorstehenden Arbeit —

in der trockenen Sprache der Wissenschaft, die nur Sie verstanden...

Machten erste mündliche Skizzen für einen wissenschaftlichen Plan.

Etwas begann sich langsam abzuzeichnen.

Das war spannend.

Sie konnten nicht aufhören.

Das war wie dieser Strohhalm,

den ein Ertrinkender sich nicht loszulassen traut.
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KAPITEL 5.
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Es klopfte an der Tür.

Das riss Sie sofort aus dem seligen Meer wissenschaftlicher Terminologie

und schleuderte Sie zurück auf die sündige Erde.
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